
1  Einleitung 

Im Berg-, Erd-, Tief- und Verkehrswege-
bau entstehen Einschnitte oder Aufschüt-
tungen mit steilen Böschungen, die kurz-
fristig gegen Erosion gesichert werden 
müssen. Dies wird durch eine standortge-
rechte Begrünung mit Gräsern und Kräu-
tern gewährleistet. Aus verkehrs- und 
erosionsschutztechnischen, ästhetischen 
oder naturschutzfachlichen Gründen wer-
den häufig auch Sträucher und Bäume 
gepflanzt. Gehölze schützen auch tiefere 
Bodenlagen durch ihr Wurzelwerk vor 
Erosion und bieten einer Vielzahl von Tie-
ren Lebensraum. Viele Böschungen stellen 
jedoch Extremstandorte dar, auf denen 
Gehölzpflanzungen nicht möglich sind 
oder erhebliche Ausfälle zeitigen. Eine 
natürliche Besiedlung mit Gehölzen 
nimmt meist sehr lange Zeiträume in An-
spruch. Deshalb sind Gehölzansaaten eine 

interessante und seit vielen Jahren routi-
nemäßig praktizierte und dennoch viel-
fach wenig bekannte und bisher nur teil-
weise erforschte Alternative. 

Der vorliegende Beitrag geht detailliert 
auf häufig gestellte Fragen seitens der 
beteiligten Planungsbüros und Bauunter-
nehmen ein und beleuchtet entscheiden-
de Aspekte der Keimbiologie, Standort-
eignung, Auflaufzeiten, Gehölzentwick-
lung und Pflege. Dabei wird der neueste 
Stand der Forschung – unter Einbeziehung 
der aktuellen Dissertation von Werpup 
(2013) – ebenso berücksichtigt wie die 
30-jährige Projekterfahrung der Firma 
Bender auf diesem Spezialgebiet. 

2  Gehölzansaaten oder 
 Gehölzpflanzungen?

Fachgerecht ausgeführte Gehölzansaaten 
weisen unter Beachtung geeigneter Stand-
ortvoraussetzungen (siehe Abschnitt 3.1) 

gegenüber Bepflanzungen mit Gehölzen 
verschiedene Vorteile auf:  

 fEs gibt keinen Verpflanzungsschock. 
Verpflanzte Gehölze weisen häufig Wur-
zelverletzungen auf und haben noch kei-
ne optimale Verbindung zu dem umge-
benden Boden, was ihr Anwachsen er-
schwert. Darüber hinaus müssen sie sich 
an den neuen, häufig schlechten oder 
extremen Standort anpassen. Dies ist  
auf Böschungen und Rohböden oft mit 
sehr hohen Ausfallraten verbunden. Aus 
Gehölzansaaten hervorgehende Pflanzen 
können sich dagegen von Beginn an  
auf ungünstige Standortverhältnisse ein-
stellen. 

 fDadurch sind bei Gehölzansaaten ge-
ringe Ausfallraten, wesentlich bessere 
Überlebenschancen, größere Wuchsleis-
tungen und eine erhöhte Vitalität der 
Pflanzen zu verzeichnen. Gehölze aus 
Ansaaten holen diejenigen aus Pflanzun-
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der Begrünungsrezeptur Voraussetzung für die Erzielung op-
timaler Ergebnisse von Gehölzansaaten. Die Kosten für eine 
Gehölzansaat sind geringer als die für vergleichbare Pflanzun-
gen; gleiches gilt für den Pflegeaufwand. Die Bedeutung von 
Gehölzansaaten dürfte hinsichtlich des prognostizierten Kli-
mawandels aufgrund der größeren Widerstandsfähigkeit aus-
gesäter Bäume und Sträucher weiter zunehmen. Zahlreiche 
Aspekte wie etwa das Keimverhalten und die Keimraten ver-
schiedener Arten auf unterschiedlichen Standorten, den Be-
grünungserfolg beeinflussende Faktoren und Konkurrenzme-
chanismen sind noch nicht hinreichend untersucht. 

Grove seeding – Near-natural and Economic Alternative for Plant-
ing. 30 years experience of practical application

On numerous virgin soils, grove seeding outclasses conven-
tional planting in many senses, such as erosion control, ecol-
ogy, nature protection, biodiversity, landscape aesthetics and 
economics. The comparatively long germination period of 
grove seed will be counterbalanced in the course of time. Top-
soil covering is unnecessary and counterproductive at the same 
time. Fertilizing and soil conditioning are performed together 
with seed application in one work process by means of hydro-
seeding. Due to actual studies, a professional identification of 
biotope type and target vegetation, of grove species, and of 
the spray recipe are the premise in order to achieve optimum 
results. The costs for grove seeding are lower compared to 
grove planting; moreover, grove-seeded sites are low-mainte-
nance sites. Due to the predicted climate change grove seeding 
might gain increasing importance in the future as sown trees 
and shrubs show a better capability of resilience and stabili-
ty.  Several aspects, such as germination behavior and germi-
nation rate on different sites, parameters which affect growth 
success, and mechanisms of competition have not been exam-
ined sufficiently so far and require further research.
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gen im Wachstum erfahrungsgemäß nach 
wenigen Jahren ein (Baumgarte et al. 
2012). 

 fGehölzansaaten sind nur auf Roh-
bodenstandorten sinnvoll. Deshalb ent-
wickeln die Pflanzen – anders als auf 
Oberbodenandeckungen und in Pflanzlö-
chern – ein standortgerechtes, tiefgründi-
ges Wurzelwerk. Mit Gehölzansaaten ist 
eine optimale Ausnutzung von Wasser- 
und Nährstoffressourcen gewährleistet.

 fDurch den Verzicht auf Oberbodenan-
deckungen wird das Risiko von Rutschun-
gen und Erosion deutlich reduziert, und 
eine starke Verunkrautung durch uner-
wünschten Spontanwuchs wird vermie-
den (Bloemer 2002, 2003a). 

 fZuschlagsstoffe bei der Ansaat (Beisaat, 
Kleber, Mulch) gewährleisten von Beginn 
an einen zuverlässigen Erosionsschutz 
(Bloemer 2000, Stalljann 2000).  

 fGehölzpflanzungen sind auf felsigen 
und skelettreichen Standorten aus tech-
nischen Gründen kaum möglich (Hacker 
& Johannsen 2012, Zeh 2007). 

 fAusgesäte Gehölze entwickeln sich zu 
ästhetisch ansprechenden, heterogenen, 
naturnahen und stabilen Beständen ohne 
vorgegebene Pflanzschemata. 

 fMit Gehölzansaaten können artenrei-
che, naturschutzfachlich wertvolle Bestän-
de mit hohem Strauchanteil etabliert 
werden. 

 fDie Herstellung von Gehölzansaaten ist 
kostengünstiger als flächige Pflanzungen 
(Brückner 2000, Schlierer 1984, Wer-
pup 2013).

 fGehölzansaatflächen sind deutlich pfle-
geärmer und daher auch diesbezüglich 
kostengünstiger als Pflanzungen (Werpup 
2013).

Auch der Klimawandel macht Ge-
hölzansaaten zunehmend interessanter. 
Seriösen Prognosen zufolge dürften sich 
die Winterniederschläge in den kommen-
den Jahrzehnten in Deutschland regionen-
abhängig um 10 bis 50 % erhöhen. Dage-
gen ist, gleichfalls je nach Region, ein 
Niederschlags-Sommerdefizit von 10 bis 
50 % zu erwarten. Gleichzeitig wird die 
Niederschlagsvariabilität zunehmen, es 
wird also vermehrt mit Starkniederschlä-
gen und Trockenperioden zu rechnen sein 
(Bloemer 2008, Spekat et al. 2007). Ge-
hölzpflanzungen werden vor allem unter 
trockeneren und wärmeren Sommern mit 
zunehmenden Ausfällen zu leiden haben, 
während sich Junggehölze, die aus Ansaa-
ten hervorgegangen sind, von Beginn an 
auf schwierigere klimatische Bedingungen 
einstellen können. 

Den zahlreichen Vorteilen von Ge-
hölzansaaten stehen einige Aspekte ge-
genüber, die bei der Planung, Ausführung 
und Bewertung berücksichtigt werden 
müssen:

 f Ihre Eignung beschränkt sich auf geeig-
nete Rohbodenstandorte (Abschnitt 3.1).

 fGehölzansaaten erfordern ein umfang-
reiches und spezielles Fachwissen der 
planenden Stellen und ausführenden Un-
ternehmen (Werpup 2013).

 fEin Teil des ausgebrachten Saatguts 
wird u.U. durch Tiere (Insekten, Vögel, 
Mäuse) gefressen (Stalljann 2000); dies 
gilt jedoch nicht nur für Gehölzansaaten.

 fAufgrund z.T. komplizierter Keimbe-
dingungen läuft ein Teil des ausgebrach-
ten Saatguts unter Umständen nicht auf 
(Stalljann 2000).

 fEs muss damit gerechnet werden, dass 
nicht alle ausgesäten Arten aufkommen; 

dies gilt jedoch nicht nur für Gehölzan-
saaten.

 fBei der Aussaat von Gehölzen ist mit 
z.T. langen Auflauffristen zu rechnen (sie-
he Abschnitt 5).

 fDer abnahmefähige Zustand ist bei Ge-
hölzansaaten gemäß DIN 18918 erreicht, 
wenn Saatgut und Mulchdecke ordnungs-
gemäß ausgebracht worden und beige-
mischte Gräser und Kräuter gleichmäßig 
aufgelaufen sind (DIN Deutsches Institut 
für Normung 2003). Aufgrund zahlreicher 
Einflussfaktoren wird die Gehölzentwick-
lung hierbei nicht berücksichtigt. 

 fEine Pflege ist – sofern erforderlich – 
erst dann möglich, wenn die aufwachsen-
den Junggehölze deutlich erkennbar sind 
(Stalljann 2000).  

Gehölzansaaten können großflächig 
auf Böschungen nur mit dem Nassansaat-
verfahren (Hydroseeding) gemäß DIN 
18918 realisiert werden (DIN Deutsches 
Institut für Normung 2003). Auch auf 
schwächer geneigten oder ebenen Flächen 
wird dieses Verfahren aufgrund der be-
schriebenen Vorteile eingesetzt. 

Die Begrünungsrezeptur setzt sich aus 
verschiedenen Komponenten wie Saatgut, 
Nährstoffträgern, Bodenverbesserungs-
stoffen, Mulchfasern und Erosionsschutz-
mitteln (Bodenfestigern, Klebern) zusam-
men. Je nach Begrünungsziel und Stand-
ort können mehr als zehn Komponenten 
zum Einsatz kommen. Diese werden in 
einem geländegängigen Hydroseeder, 
einem Lkw mit einem Spezialaufbau, un-
ter Zugabe von Wasser zu einer homoge-
nen Suspension vermischt. Ein ständig 
laufendes Rührwerk verhindert die Ent-
mischung der Suspension auch während 
der Ausbringung. Die Mixtur wird sodann 
mittels Pumpaggregaten und Hochdruck-
kanonen gleichmäßig auf die zu begrü-
nende Fläche aufgebracht (Bloemer 
2000; Abb. 1). 

3  Standortfaktoren

3.1  Für Gehölzansaaten geeignete 
Standorte, Konkurrenzfaktoren

Rohböden sind Standorte, auf denen bo-
denbildende Vorgänge wie Humusanrei-
cherung und Verwitterung noch keine 
bedeutende Rolle spielen. Für Gehölz-
ansaaten sind in erster Linie humusarme 
Rohböden mit vorwiegend grober Boden-
textur, so genannte Skelettböden, geeig-
net (Neef 1976, Rebmann 1984). Hierzu 
zählen felsige, ausreichend klüftige Stand-
orte, Schuttfluren, steinige, sandig-kiesi-
ge, grusige sowie schotter- und geröllrei-
che Rohböden, also Extremflächen, auf 
denen Gehölzpflanzungen schon aus tech-

Abb. 1: Nassansaat mit dem Hydroseeder. Foto: Bender GmbH & Co. KG
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nischen Gründen nicht oder nur unter 
schwierigen Bedingungen realisierbar 
sind. Auch sehr nährstoffarme und trocke-
ne Sandböden können mit Rohbodenpio-
nieren wie Birke und Kiefer erfolgreich 
angesät werden (Kirmer & Tischew 
2006). Bei solchen Rohböden handelt es 
sich um weitgehend sterile Extremstand-
orte mit geringer Wasserspeicherkapazi-
tät. Häufig kommen weitere Problemfak-
toren wie eine starke Neigung und hohe 
Strahlungswerte hinzu. Extreme Tempe-
raturen und Temperaturschwankungen 
sowie eine begrenzte Wasserversorgung 
haben eine meist nur schüttere Besiedlung 
mit krautiger Vegetation zur Folge; auf 
solchen Standorten sind Gehölze auf-
grund der größeren Saugspannung ihrer 
Wurzeln den meisten Gräsern und Kräu-
tern überlegen (Werpup 2013). 

Tonige Rohböden eignen sich aus bo-
denmechanischen Gründen (Wechsel von 
Quellung bei Nässe und Schrumpfung bei 
Trockenheit mit starker krustenartiger 
Verhärtung) nicht für Gehölzansaaten 
(Werpup 2013). Humose Oberböden sind 
gleichfalls nicht für Gehölzansaaten ge-
eignet. Solche Standorte sind meist nähr-
stoffreich und speichern Wasser besser als 
skelettreiche Rohbodensubstrate, so dass 
krautiger und konkurrenzstarker Spont-
anwuchs rasch aufkommt und die Ent-
wicklung der Gehölze stark einschränkt 
oder unterbindet (Bender GmbH & Co. 
KG seit 2005, Kirmer & Tischew 2006, 
Stalljann 2000). Oberbodenandeckun-
gen bergen zudem ein hohes Diasporen-
potenzial (natürliche Samenbank des 
Bodens), so dass sich in der Regel binnen 
kurzer Zeit dichte Unkrautfluren einstel-
len, die eine kaum überwindbare Hürde 
für Gehölze darstellen. Auch wiesenartige 
Bestände (z.B. Landschaftsrasen) unter-
drücken den Gehölzaufwuchs meist wirk-
sam (Bloemer 2002, 2003a; Brückner 
2000, Schlierer 1984). Bindige Roh-
böden aus lehmigen oder schluffigen Sub-
straten (z.B. Lösslehm, Auensedimente) 
haben baubedingt häufig glatte, bei Tro-
ckenheit krustige Oberflächen mit un-
günstigen Keimungsbedingungen. Nur 
unter bestimmten Bedingungen, wie z.B. 
einem bedarfsgerechten Erosionsschutz- 
und Ruderalpflanzenmanagement, kann 
auch auf bindigen Rohböden eine Gehölz-
ansaat erfolgreich sein (Kausch 2011). 
Nach neueren Untersuchungen von Wer-
pup (2013) sind bindige Rohböden wie 
Lehme und Schluffe für Gehölzansaaten 
jedoch durchaus geeignet. Hier besteht 
offenbar noch weiterer Forschungsbedarf.

Wenig bekannt ist, dass unter bestimm-
ten Voraussetzungen Gehölzpflanzungen 

auf Rohböden erfolgreich sein können 
(Vollrath 2004). Im Rahmen eines Feld-
versuchs zur Rekultivierung einer Berge-
halde konnte gezeigt werden, dass Pflan-
zungen auf humosen oder nährstoffrei-
chen Standorten aufgrund hohen Konkur-
renzdrucks durch die hier besonders 
wüchsige krautige Vegetation deutlich 
schlechtere Ergebnisse erzielten als auf 
Rohböden, wo erheblich geringere Aus-
fallraten zu verzeichnen waren (Bloemer 
1996). 

Die folgende Zusammenstellung bietet 
eine grob skizzierte geologische Übersicht 
hinsichtlich der für Gehölzansaaten ge-
eigneten Rohbodenstandorte in Deutsch-
land:

 fquartäre skelettreiche Sande und Kiese 
(z.B. Norddeutsche Tiefebene, Mecklen-
burg-Vorpommern, Brandenburg, Alpen-
vorland);

 fKalke des Jura und der Trias (z.B. Alb, 
Südwestdeutsches Schichtstufenland, 
Thüringen und Weserbergland);

 fBuntsandstein der Trias (z.B. Spessart, 
Odenwald, Schwarzwald, Pfalz, Nord-
hessen und Niedersachsen);

 fSandsteine des Keuper (z.B. Franken, 
Niedersachsen und Thüringen);

 fVorwiegend devonische Schiefer, aber 
auch Sandsteine, Grauwacken und Kalke 
im Rheinischen Schiefergebirge;

 fGranite und kristalline Gesteine (z.B. 
Bayerischer Wald, Erzgebirge, Schwarz-
wald, Vogesen, Odenwald);

 fBasalte, Diabase und andere Vulkanite 
(z.B. Eifel, Siebengebirge, Westerwald, 
Vogelsberg und Oberrheingraben);

 falpine Fazies (v.a. Kalkstein);
 f technogene Rohböden im urban-indus-

triellen Raum (Bauschutt des Siedlungs- 
und Straßenbaus, Industrieschlacken, 
Bergematerial des Steinkohlenbergbaus, 
Mischsubstrate).

Hinsichtlich der Zusammenstellung 
von Gehölzsaatmischungen sind vor allem 
der Boden-pH und die Bodenfeuchtever-
hältnisse zu beachten. Silikatisches Aus-
gangsgestein ist häufig eher sauer, karbo-
natisches eher neutral bis basisch (siehe 
Abschnitte 4.1 und 4.2). 

Die geotechnische bzw. bodenmecha-
nische Böschungsstabilität – insbesondere 
beim Austritt von Schicht- und Quellwas-
ser – ist Voraussetzung für die Durchfüh-
rung jeglicher Begrünungsmaßnahme.

Ein spezielles, hier nicht näher zu ver-
tiefendes Thema sind urbane und indus-
triell überprägte, anthropogen veränder-
te Böden. Hier kann die Bodenreaktion 
(pH-Wert) in für den Pflanzenwuchs pro-
blematische Bereiche verschoben sein, 
z.B. durch den Einsatz von Bindemitteln 

zur Stabilisierung oder durch die Ver-
wendung von technogenen, nicht natür-
lichen Bodensubstraten wie Schlacken, 
Aschen, Bauschutt, Bergematerial etc. 
(Bloemer 2012). Auf solchen Standorten 
ist gleichfalls zu prüfen, ob sich eventuel-
le Bodenverdichtungen oder Kontamina-
tionen auf das Pflanzenwachstum auswir-
ken könnten. 

3.2  Standort- und Bodenverbesserung 

Rohböden erfordern in der Regel eine Bo-
denverbesserung, da Boden- und Humus-
bildung auf diesen Standorten noch nicht 
oder nur initial stattgefunden haben. Es 
handelt sich daher um nährstoffarme und 
oft sehr trockene Extremflächen. Auf Bö-
schungen kommen ungünstige mikro-
klimatische Einflüsse hinzu (Bloemer 
2000). Sämtliche bodenverbessernde 
Zuschlagstoffe werden als Suspension im 
Zuge der Nassansaat appliziert (siehe Ab-
schnitt 2).

Fehlende Nährstoffe werden mit stand-
ortgerechten Düngergaben ausgeglichen. 
Organische Langzeitdünger sind minera-
lischen Nährstoffträgern vorzuziehen, 
weil letztere schnell ausgewaschen wer-
den und den Junggehölzen dann nicht zur 
Verfügung stehen. Für die Entwicklung 
der Beisaaten können sorgfältig dosierte 
Mineraldüngergaben jedoch durchaus 
sinnvoll sein. Organische Langzeitdünger 
stellen eine längerfristig fließende Nähr-
stoffquelle dar, mit der sowohl eine kurz-
fristige Nährstoffüberfrachtung als auch 
Auswaschungsverluste weitgehend ver-
mieden werden (Stalljann 1999). 

Entscheidend für das Überstehen von 
Trockenphasen ist die Verfügbarkeit von 
Wasser vor allem während der Wachstum-
speriode. Mit Hilfe von Bodenverbesse-
rungsmitteln auf organischer und mine-
ralischer Basis wie hydrophilen Polyuron-
säuren (Alginate) und Tonmineralen kann 
die Menge an pflanzenverfügbar gespei-
chertem Wasser im Boden erhöht und 
damit die Stressintensität besonders wäh-
rend trocken-heißer Witterungsperioden 
abgemildert werden (Bloemer 2000). 

In diesem Zusammenhang ist auch die 
Aufbringung einer Mulchschicht aus Stroh 
für den Erfolg von Gehölzansaaten von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung. Als 
Substitut für das natürliche Keimbett aus 
Laubstreu und andere organische Sub-
stanz sorgt sie für eine zusätzliche Spei-
cherung der Bodenfeuchtigkeit (Verduns-
tungsschutz), für die Bodenbelebung so-
wie für den Schutz vor schädlichen Wit-
terungseinflüssen, Erosion und Tierfraß. 
Mit einer Mulchlage können Misserfolge 
minimiert und gleichzeitig höhere Besatz-
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dichten erzielt werden. Hinsichtlich der 
Art und Aufwandmenge der Mulchschicht 
sind die Vorgaben der DIN 18918 zu be-
achten (DIN Deutsches Institut für Nor-
mung 2003). Wichtig ist hierbei die rich-
tige Einordnung der Standorte für Ge-
hölzansaaten in die DIN-Bewertungsstu-
fen; da es sich hinsichtlich der Bodenei-
genschaften, des Mikroklimas und der 
Erosionsgefahr in der Regel um ungüns-
tige bis sehr ungünstige Standorte han-
delt, sind die Aufwandmengen entspre-
chend der Höchstmengen (bis 600 g/m²) 
einzuordnen. Bei Strohmulch hat sich eine 
Mindestmenge von 400–500 g/m² bewährt, 
wobei Langstroh den weniger  beständigen 
Strohhäckseln unbedingt vorzuziehen ist. 
Manche Autoren empfehlen – vor allem 
für raue Klimalagen – deutlich höhere, die 
Vorgaben der DIN überschreitende Mulch-
mengen von 600 bis 800 g/m² (Brückner 
2000, Schlierer 1984).

Gegen Verwehung und Abtrag durch 
Niederschläge wird das Stroh unter Zuga-
be eines Zelluloseanteils mit einem Spe-
zialkleber fixiert; dienten diesem Zweck 
früher pflanzenverträgliche Bitumenemul-
sionen, kommen heute praktisch nur noch 
umweltfreundliche Flüssigkleber-Konzen-
trate oder Trockenkonzentrate auf orga-
nischer Basis zum Einsatz (Stalljann 
1994).  

Für obligat mykotrophe Gehölzarten, 
also für solche, die für ihre optimale Nähr-
stoffversorgung einen symbiotischen 
Mykorrhiza-Pilz im Wurzelraum benöti-
gen (z.B. Calluna vulgaris, Carpinus betu-
lus), sollten der Ansaatrezeptur art- bzw. 
gattungsspezifische Mykorrhizen zuge-
mischt werden, sofern deren natürliches 
Vorkommen im Boden unwahrscheinlich 
ist (Feldmann 1998, Feldmann et al. 
2008).    

Zur Förderung des Gehölzaufwuchses 
werden Ammen- bzw. Beisaaten verwen-
det, die eine schützende und bodener-
schließende Funktion wahrnehmen, ohne 
in spürbare Konkurrenz zu den Jungge-
hölzen zu geraten. Landschaftsrasen und 
vergleichbare Mischungen sind meist 
nicht geeignet, da sie eine dichte Narbe 
bilden und somit die Entwicklung der Ge-
hölze unterdrücken. Dies findet auch in 
den einschlägigen Regelwerken Ausdruck 
(Bundesministerium für Verkehr 2005). 
Geeignet sind dagegen Beisaaten, die zu 
einem lockeren, den Gehölzaufwuchs 
nicht beeinträchtigenden Bewuchs führen. 
Hierzu zählen Ammengräser (z.B. Getrei-
de, Roggentrespe), geeignete Legumino-
sen oder leguminosenreiche Untersaaten 
(möglichst ohne Trifolium repens) sowie 
verschiedene Kräuter- und Extensivmi-

schungen (Bloemer 2003, Brückner 
1995, Neef 1976, Schlierer 1984). Auf 
felsigen, steinigen und grobschotterigen 
Rohböden erreichen Landschaftsrasenmi-
schungen aufgrund der extremen Stand-
ortbedingungen aber selbst bei höheren 
Saatdichten häufig keine den Gehölzauf-
wuchs unterdrückende Narbendichte.

Leider gibt es bis heute keine differen-
zierten Regelwerke oder Empfehlungen, 
welche bei der standortbezogenen Zusam-
menstellung von Begrünungsrezepturen 
inklusive Nährstoffzufuhr, Bodenverbes-
serung und Mulch für Gehölzansaaten 
herangezogen werden könnten (Werpup 
2013). Um die vielfach korrekturbedürf-
tigen Leistungstexte zu vermeiden, bleibt 
bislang nur der Weg über die planenden 
Stellen, die sich vorab mit kompetenten 
Begrünungsfirmen, Experten und Saatgut-
lieferanten über die Erstellung eines fach-
lich sinnvollen Ausschreibungstextes ver-
ständigen sollten (Bloemer 2003b). Hier 
gibt es noch einigen Forschungsbedarf.  

3.3  Erosionsschutz

Wie bereits erläutert, eignen sich für Ge-
hölzansaaten vorwiegend skelettreiche 
Rohbodensubstrate ohne Oberboden-
andeckung; auf solchen Standorten ist die 
Erosionsgefahr im Vergleich zu bindigen, 
schluffigen und feinsandreichen Böden 
oder zu Oberbodenaufträgen eher gering. 
Aufwendige zusätzliche Erosionsschutz-
maßnahmen wie das Anbringen von Geo-
textilien oder Faschinen sind auf Ge-
hölzansaatflächen daher in der Regel nicht 
erforderlich.  

Aus Ansaaten hervorgehende Gehölze 
durchwurzeln den Boden einschließlich 
kleinster Felsklüfte und Gesteinsspalten 
zugunsten des Erosionsschutzes schneller, 
tiefer, intensiver und gleichmäßiger als 
gepflanzte Exemplare. Damit sichern sich 
die Junggehölze Wasser- und Nährstoff-
quellen auch während ungünstiger Wit-
terungsperioden auf trockenen und ma-
geren Standorten. Bei Ansaaten sind die 
Gehölzdichte und damit die Gleichmäßig-
keit der Durchwurzelung zudem wesent-
lich größer, was sich später durch konkur-
renzbedingte Verdrängungsmechanismen 
relativiert. Da generell die Verwendung 
eines relativ breiten Gehölzartenspekt-
rums mit unterschiedlichen Wurzelstrate-
gien zu empfehlen ist, kann hinsichtlich 
des Erosionsschutzes sowohl von einer 
nachhaltigen oberflächennahen als auch 
einer guten tiefenwirksamen Sicherung 
ausgegangen werden (Werpup 2013). 
Zwecks Optimierung der Böschungssiche-
rung sollte die anzustrebende Zielvegeta-
tion der auf dem jeweiligen Standort zu 

erwartenden natürlichen Gehölz- bzw. 
Gebüschvegetation entsprechen.    

4  Vegetationsziel bei Gehölz-
ansaaten und Ansaatpraxis 

4.1  Geeignete Gehölzarten 

Grundsätzlich kommt das Saatgut der 
meisten heimischen Laub- sowie einiger 
Nadelgehölze für die Nassansaat in Frage; 
sie sollten aber im betreffenden Natur-
raum sowie auf den jeweiligen Böden ihr 
natürliches Vorkommen haben. Darüber 
hinaus müssen sich die Standortansprüche 
und die funktionalen Aspekte der jewei-
ligen Art mit den gegebenen Verhältnissen 
und ingenieurbiologischen Anforderun-
gen vor Ort decken. 

Viele Arten sind in der Lage, auch sol-
che Standorte zu besiedeln, die nicht in 
allen Punkten optimale Voraussetzungen 
bieten; ihre ökologische Amplitude ist 
oftmals deutlich größer, als die Angaben 
in pflanzensoziologischen Standardwer-
ken nahelegen. Sofern nicht ohnehin 
durch den Menschen im betreffenden Ge-
biet längst angepflanzt und verbreitet, 
sollte aber die natürliche geographische 
Verbreitung der einzelnen Spezies berück-
sichtigt werden, um eine Überformung der 
lokalen Vegetation durch gebietsfremde 
Arten zu vermeiden. Wünschenswert wäre 
der konsequente Einsatz von zertifizier-
tem Gehölzsaatgut regionaler Herkunft; 
dessen Verfügbarkeit ist zurzeit aber noch 
begrenzt (Werpup 2013). 

Speziell im Verkehrswegebau ist zu 
beachten, dass vorwiegend Sträucher und 
kleinere Baumarten mit dem Vegeta-
tionsziel „naturnahes Gebüsch“ Verwen-
dung finden; die Zielarten müssen erosi-
onsschutz- und verkehrstechnischen An-
forderungen genügen. Großbäume erster 
Ordnung sollten aus Gründen der Ver-
kehrssicherheit im Straßenbegleitgrün – 
wenn überhaupt – nur in geringem Anteil 
und in größerer Entfernung zur Verkehrs-
trasse ausgesät oder später entfernt wer-
den. Da der Holzertrag auf den betreffen-
den Flächen meist irrelevant ist, sind 
solche Gehölze, die für die Forstwirtschaft 
von geringem oder keinem Interesse sind, 
dafür aber in ökologischer Hinsicht eine 
wichtige Rolle spielen, besonders geeig-
net. So dienen etwa die Blüten und Frucht-
stände vieler Sträucher sowie deren 
Zweig- und Astwerk für Kleinsäuger, Vö-
gel und Insekten als Nahrung und Unter-
schlupf.

Zwecks rascherer Bodenerschließung 
und Ammenfunktion sollte die Saatgut-
mischung schneller aufkommende Pio-
nierholzarten enthalten (z.B. Liguster, 
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Wildrosen, Sanddorn, Eberesche), die in 
einem späteren Sukzessionsstadium meist 
durch andere Arten verdrängt werden; 
durch einen rascheren Erosionsschutz, 
Bodenerschließung, Beschattung und Be-
reitstellung von organischem Material 
fördern diese Erstbesiedler das Wachstum 
von Gehölzen nachfolgender, stabilerer 
Sukzessionsstadien. 

Saatgut der Gattungen Salix (Weide) 
und Populus (Pappel) ist im Handel nicht 
oder nur sehr begrenzt erhältlich, da es 
nur kurze Zeit keimfähig ist; eine Lage-
rung ist daher kaum möglich (Mac Cart-
haigh & Spethmann 2000). Vor allem 
verschiedene Weidenarten und die Zitter-
pappel (Populus tremula) besiedeln als 
Pioniergehölze spontan auch Rohboden-
böschungen und sollten als Bereicherung 
der Gehölzansaatflächen geschätzt wer-
den, sofern sie als besonders wüchsige 
Spezies die Arten der Ansaat nicht unter-
drücken und die Verkehrssicherheit nicht 
beeinträchtigen (Werpup 2013). 

Zu beachten ist weiterhin, dass nicht 
bei allen Arten jedes Jahr eine gute Sa-
menernte möglich ist. In Jahren mit ge-
ringer natürlicher Samenproduktion man-
cher Spezies ist das betreffende Saatgut 
unter Umständen nicht lieferbar. Schließ-
lich kann bei seltenen Arten oder bei Re-
gio-Saatgut die Verfügbarkeit von handel-
barem Material eingeschränkt sein.

Die gleichzeitige und gleichmäßige 
Verteilung einer Saatmischung mit großen 

(z.B. Ahorn, Acer spec.) und sehr kleinen 
und leichten Samen (z.B. Sandbirke, Be-
tula pendula) sowie der Zusatzkomponen-
ten wie Düngestoffe, Bodenverbesse-
rungsmittel, Mulch, Kleber etc. ist nur per 
Nassansaat möglich (Abb. 1). Große, 
schwere Samen wie Nussfrüchte (z.B. 
 Eicheln, Haselnüsse) können aus techni-
schen Gründen nicht per Nassansaat aus-
gebracht werden; beim Auftreffen auf 
steile Böschungsflächen würden sie außer-
dem durch die Schwerkraft zum Bö-
schungsfuß hinabrollen. Sollen diese Ar-
ten dennoch ausgesät werden, empfiehlt 

sich das manuelle Stecken der Samen in 
bis zu 5 cm Tiefe, was zugleich die Keim-
rate deutlich erhöht. In der Natur wird das 
Stecken der Samen von Vorräten sam-
melnden Tieren wie Eichelhäher und Eich-
hörnchen besorgt. 

4.2  Biotoptypengerechte 
Zielvegetation

Bei der Auswahl der Saatgutmischung 
sollte die biotoptypenbasierte Zielvegeta-
tion (das Zielbiotop) definiert sein, der 
sich dann die geeigneten Gehölzgesell-
schaften zuordnen lassen. Auf diese Wei-
se können die Standortansprüche jeder in 
Betracht kommenden Art hinsichtlich des 
Feuchtigkeits- und Nährstoffbedarfs sowie 
des Boden-pH, aber auch der klimatischen 
und mikroklimatischen Aspekte berück-
sichtigt werden. Auch Wuchshöhe und 
Wurzelsystem sollten beachtet werden 
(vgl. Artenliste; Download unter www.
nul-online.de » Service » Download). Ne-
ben der naturräumlichen Einordnung, 
dem bodenbildenden Ausgangsgestein 
und dem Feuchteregime muss auch die 
Höhenlage einbezogen werden. So sollte 
z.B. die Fichte (Picea abies) nur in höhe-
ren, rauen Gebirgslagen ab 800 bis 900 m 
üb. NN ausgesät werden. Bodenart (Korn-
größenverteilung), pH-Wert, Neigung und 
Exposition nehmen in besonderem Maße 
Einfluss auf die Entwicklung der Vegeta-
tion und müssen daher unbedingt in die 
Standortbewertung einfließen (Abb. 2 
und Tab. 1). So stellen sich auf bodensau-
ren Böschungen entweder das Ginsterge-
büsch (sonnig, trocken-warm) oder das 
Faulbaumgebüsch (frisch, schattig) ein. 
Auf schwach sauren bis alkalischen Bö-
schungen mit durchlässigem Substrat und 
sonnig-warmer Lage (ideal ist eine südli-

Abb. 2: Standortspektrum zur Definition der biotoptypenbasierten Zielvegetation von Gehölz-
ansaaten in Abhängigkeit von Bodeneigenschaften und Exposition (aus Werpup 2013).

BTK: Laubgebüsch trockenwarmer Kalkstandorte; BTS: Laubgebüsch trockenwarmer Sand- und Silikatstandorte; 
BMR: Mesophiles (mittlere, nicht extreme Umweltbedingungen bevorzugendes) Rosengebüsch; BMS: Mesophiles 
Weißdorn-/Schlehengebüsch; BMH: Mesophiles Haselgebüsch; BSG: Ginstergebüsch; BSF: Bodensaures Weiden-/ 
Faulbaumgebüsch 

Tab. 1: Für Verkehrswegeböschungen im gesamten Bundesgebiet geeignete biotoptypenbasierte 
Zielvegetation (aus Werpup 2013).
BTK: Laubgebüsch trockenwarmer Kalkstandorte; BTS: Laubgebüsch trockenwarmer Sand- und Silikatstandorte; 
BMR: Mesophiles (mittlere, nicht extreme Umweltbedingungen bevorzugendes) Rosengebüsch; BMS: Mesophiles 
Weißdorn-/Schlehengebüsch; BMH: Mesophiles Haselgebüsch; BSG: Ginstergebüsch; BSF: Bodensaures Weiden-/
Faulbaumgebüsch 

Zielbiotoptypen Assoziationen/Gesellschaften

BTK / BTS
Pruno-Ligustretum (Schlehen-Liguster-Gebüsch), 
Cotoneastro-Amelanchierum (Felsenbirnen-Gebüsch)

BTS Rubo-fruticosi-Prunetum-spinosae (Brombeer-Schlehen-Gebüsch)

BMR Rhamno-Cometum sanguineii (Hartriegel-Gebüsch)

BMS
Pruno-Rubetum … (Schlehen-Gebüsche mit Brombeeren)
Crataego-Prunetum spinosae (Weißdorn-Schlehen-Gebüsch)

BMH
Carici brizoides-Coryletum (montanes haselreiches Schlehen-Brombeergebüsch) 
Senecioni-ovati-Coryletum (submonanes bis montanes Hasel-Gebüsch) 
Euonymo-Coryletum (planares bis schwach kollines Hasel-Gebüsch)

BSG Rubus plicati-Sarothamnetum (Faltenbrombeer-Besenginster-Gebüsch)

BSF
Rubetum … (Waldgeißblatt-Brombeer-Gebüsche)
Frangulo-Rubetum (Brombeeren-Faulbaum-Gebüsch)

 215

Stephan Bloemer, Gehölzansaaten als naturnahe und  wirtschaftliche Alternative zur Pflanzung, NuL 46 (7), 2014, 211-218



che Exponierung in Verbindung mit einem 
strahlungsgünstigen Neigungswinkel von 
20 bis 30°) entwickeln sich wärmelieben-
de Gebüsche. Bei besserer Wasserversor-
gung (z.B. höherer bindiger Anteil) resul-
tuiert oft schon in Südlage ein mesophiles 
Gebüsch (Werpup 2013). 

Für schwach saure bis alkalische Stand-
orte mit der Zielvegetation „Laubgebüsch 
trockenwarmer Standorte“ und „mesophi-
les Gebüsch“ empfiehlt Werpup eine 
Grundsaatmischung aus Cornus sangui-
nea, Lonicera xylosteum, Prunus spinosa, 
Rosa canina und Sorbus aucuparia. Für die 
Zielvegetation „bodensaures Laubge-
büsch“ würde sich die Grundsaatmi-
schung aus Rosa canina und Sorbus aucu-
paria zusammensetzen (Abb. 3). Je nach 
Ausprägung des Standortes (Bodenart, 
Exposition und Neigung) wird die Saat-
mischung mit möglichst vielen geeigneten 
Arten des jeweiligen Zielbiotoptyps ge-
mäß Artenliste (Download unter www.
nul-online.de » Service » Download). und 
Tab. 1 vervollständigt (Werpup 2013). 
Eine biotoptypengerechte Zielvegetation 
besitzt die bestmögliche Standorteignung 
und damit die besten Chancen auf eine 
naturnahe Entwicklung mit optimalen 
technisch-ingenieurbiologischen, ästheti-
schen und ökologischen Eigenschaften. 
Hinsichtlich der Zielvegetation durch Ge-
hölzansaaten ist natürlich zu beachten, 
dass diese im Rahmen natürlicher Ab läu- 
fe gewöhnlich über mehrere Sukzes-
sionsstadien erreicht wird, die mehr oder 
weniger lange Zeiträume in Anspruch 
nehmen. 

Wachsen in unmittelbarer Umgebung 
der Ansaatfläche bereits Gehölze, die ei-

nen natürlichen Samenanflug erwarten 
lassen, kann in der Saatgutmischung auf 
diese Arten ggf. verzichtet werden. Der 
Einsatz nicht gebietsheimischer oder 
fremdländischer Arten ist gemäß Bundes-
naturschutzgesetz (BNatSchG) untersagt 
und wird die Entwicklung einer biotopty-
pengerechten Zielvegetation in den meis-
ten Fällen unterbinden (Werpup 2013). 
Unbedingt abgesehen werden sollte daher 
von der Aussaat von Zuchtformen, Zier-
gehölzen und Neophyten oder anderen 
nicht heimischen Arten. Hierzu gehören 
z.B. die Robinie (Robinia pseudoacacia) 
und die Späte Traubenkirsche (Prunus 
serotina) aus Nordamerika oder der 
Schmetterlingsstrauch (Buddleja davidii) 
aus Ostasien. Leider ist die Verfügbarkeit 
von Gehölz-Regiosaatgut noch sehr ein-
geschränkt. Ob die Reduzierung von 
deutschlandweit 22 Herkunftsregionen 
auf nur sechs Herkunftsgebiete nach BMU 
im Hinblick auf die Erhaltung der Biodi-
versität zu begrüßen ist, ist diskussions-
würdig (BMU 2012); allerdings ist dies 
selbstverständlich besser als die Ver-
wendung undefinierter oder fremder Her-
künfte. 

4.3  Aufwandmengen 

Die Aufwandmenge des Gehölzsaatguts 
ist vom Tausendkorngewicht (TKG) der 
einzelnen Arten (vgl. Artenliste; Down-
load unter www.nul-online.de » Service » 
Download), von der Mischungszusam-
mensetzung und vom Standort abhängig 
(Brückner 2000). Um einen optimalen 
Erfolg zu erzielen, sollte die Saatmischung 
artenreich sein (möglichst ≥ 20 Arten) und 
eine größere Standortamplitude umfas-

sen. Auf südlich exponierten Böschungen 
mit extremen Strahlungsbedingungen, auf 
denen mit einer höheren Artenausfallquo-
te zu rechnen ist, sollten die Gehölzmi-
schungen zwecks Kompensation beson-
ders artenreich sein. Solche Mischungen 
aus Samen unterschiedlichster TKG wer-
den erfahrungsgemäß mit Aufwandmen-
gen von 8 bis 15 g/m² kalkuliert (10 bis 
12 g/m² nach Brückner 2000, 250 bis 750 
Samen je m² nach Schlierer 1984 und 
Neef 1976, 500 bis 700 Samen gemäß 
DIN 18918 in Deutsches Institut für Nor-
mung 2003). 

4.4.  Ansaattermin

Der beste und naturnahe Zeitpunkt für 
Gehölzansaaten fällt gewöhnlich mit der 
natürlichen Samenreife zusammen. Die 
meisten Gehölzsamen reifen im Spätsom-
mer und Herbst heran, so dass der Zeit-
raum zwischen September/Oktober und 
November als der günstigste betrachtet 
werden kann. Unter Berücksichtigung des 
Zeitbedarfs für Ernte und Aufbereitung 
der Saat sind viele Arten der aktuellen 
Ernte ab Oktober/November verfügbar; 
damit fällt der günstigste Ansaatzeitraum 
meist in den Voll- und Spätherbst. Hin-
sichtlich der Überwindung der natürlichen 
Keimhemmung (Dormanzen) ist eine An-
saat zu Beginn der kalten Jahreszeit oh-
nehin zu favorisieren (siehe Abschnitt 5). 
Ansaaten zwischen Mai und August sind 
aufgrund der zu erwartenden Hitze- und 
Trockenperioden nicht zu empfehlen. Bei 
Frühjahrsansaaten keimt das Saatgut häu-
fig erst im darauffolgenden Jahr oder 
später (Bärtels 1989).   

5  Auflauf- und Entwicklungs-
zeiten von Gehölzansaaten

Die meisten Gehölzsamen keimen frühes-
tens nach dem ersten Winter, da sie nach 
der Reife einer Keimruhe (Dormanz) un-
terliegen. Diese natürliche Keimhemmung 
wird durch äußere Einwirkungen wie z.B. 
Frost, Nässe, Bodenorganismen oder 
durch mechanische Beanspruchung der 
Samenschale überwunden (Stratifikati-
on). Eine sekundäre Keimruhe kann durch 
Hitze und Trockenheit nach dem Winter 
eintreten, was zu einer weiteren Verzöge-
rung der Keimung führt und durch eine 
erneute Stratifikation überwunden wer-
den muss. Die Keimruhe ist für das Über-
leben der Saat von großer Bedeutung, da 
hierdurch die Keimung nach der Samen-
reife im Herbst und damit eine Schädi-
gung durch den bevorstehenden Winter 
oder durch Hitze- und Dürreperioden 
verhindert wird (Mac Carthaigh & 
Spethmann 2000). 

Abb. 3: Aus Nassansaat hervorgegangene Gehölzansaat nach sechs Jahren mit Entwicklung in Rich-
tung eines bodensauren Laubgebüsches (B 236n, Dortmund).  Foto: Bender GmbH & Co. KG
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Der Keimruhe ausgesäter Gehölzsamen 
liegen folgende Eigenschaften der Saat 
zugrunde:

 fmorphologisch durch Frucht oder Sa-
menschale: Hartschaligkeit (z.B. bei Rosa, 
Malus, Fraxinus). Die Schale der Samen 
ist für Wasser und Gas undurchlässig, was 
das Auflaufen der Saat verhindert. Die 
durch Hartschaligkeit hervorgerufene 
Keimhemmung wird durch Frost-/Tau-
wechsel (Winterhalbjahr), Bodenorganis-
men, Verdauungssäfte in Tiermägen oder 
die Reibung mit Bodenpartikeln und Stei-
nen abgebaut.  

 fbiochemisch durch Frucht oder Samen-
schale: keimhemmende Stoffe (z.B. bei 
Rosa, Acer, Carpinus, Tilia, Fraxinus). Die 
Frucht- oder Samenschale kann verschie-
dene chemische Substanzen (Blastocoli-
ne) enthalten, welche die Keimung hem-
men. Die mit keimhemmenden Substan-
zen versehene Fruchtschale wird von 
Tieren gefressen oder mikrobiell abge-
baut. 

 fmorphologisch durch den Embryo: 
nicht abgeschlossene Nachreife (unterent-
wickelter Embryo, z.B. bei einigen Fraxi-
nus-Arten, Ilex, Ericaceae). Die Nachreife 
erfolgt durch höhere Temperaturen.

 fphysiologisch durch den Embryo: hor-
monell bedingte Embryoruhe (z.B. bei 
Fraxinus, Acer pseudoplatanus). Die Keim-
hemmung erfolgt etwa durch ungünstige 
Hormonverhältnisse (Gibberellin-Cytoki-
nin-Verhältnis) und wird durch geeignete 
feuchtkalte Bedingungen (Winterhalb-
jahr) abgebaut. 

 f sekundäre Keimruhe: Diese Form der 
Keimruhe tritt meist durch hohe Tempe-
raturen im Sommerhalbjahr ein und dient 
als Schutz vor extremen Bedingungen wie 
Trockenheit und Hitze. Erst durch eine 
erneute Stratifikation wird die sekundäre 
Keimruhe überwunden (Bärtels 1989; 
Mac Carthaigh & Spethmann 2000).   

Beim Saatgut mancher Gattungen bzw. 
Arten (z.B. Cornus, Crataegus, Fraxinus, 
Rosa) liegt eine Kombination mehrerer 
Formen der Keimruhe vor, weshalb diver-
se biologische Sperren abgebaut werden, 
bevor die Keimung einsetzen kann (Bär-
tels 1989). Bei Gehölzansaaten ist somit 
in der Regel mit Mindestauflaufzeiten von 
mehreren Monaten zu rechnen. Die sekun-
däre Keimruhe kann dazu führen, dass die 
Keimung – je nach Individuum, Art, Wit-
terung und Standort – auch einen deutlich 
längeren Zeitraum bis zu einigen Jahren 
beansprucht (DIN Deutsches Institut für 
Normung 2003, Hacker & Johannsen 
2012). Bei manchen Arten keimt ein Teil 
der Saat im ersten, ein weiterer Teil im 
zweiten Jahr oder erst in den folgenden 

Jahren (Mac Carthaigh & Spethmann 
2000). In jedem Falle sorgen standörtliche 
Freilandbedingungen wie Kälte, Feuchtig-
keit und Bodenorganismen für eine natür-
liche Stratifikation des ausgebrachten 
Saatguts. Gehölzsaatgut bleibt je nach Art 
meist mindestens ein bis mehrere Jahre 
keimfähig. Eine Übersicht mit Angaben 
zur Brechung der Keimruhe bzw. Stratifi-
kation für eine Reihe von Gehölzarten 
findet sich in Rohde (1985) und Interna-
tionale Vereinigung für Saatgutprüfung 
(1993).

Aufgrund der z.T. langen Keimruhe 
nimmt die Vegetationsentwicklung auf 
Gehölzansaatflächen relativ viel Zeit in 
Anspruch. Bestandsaufnahmen im Rah-
men einer Dissertation auf von der Firma 
Bender begrünten Flächen zeigen, dass 
drei Jahre nach der Gehölzansaat noch 
keine abschließende Beurteilung der Ve-
getationsbestände möglich ist, da sich 
diese noch in der sukzessiven Anfangs-
phase befinden. Auf einigen Abschnitten 
sind jedoch bereits eindeutig Entwick-
lungstendenzen in Richtung Zielvegetati-
on erkennbar (Werpup 2013).   

Vielfach diskutiert worden ist die Frage 
nach dem Einsatz von künstlich stratifi-
ziertem Gehölzsaatgut zur Beschleuni-
gung der Auflauffristen. Schon die stark 
eingeschränkte Lagerfähigkeit von vor-
stratifiziertem Saatgut und die damit ver-
bundenen Probleme hinsichtlich der Pro-
jektplanung und -terminierung stellen 
dessen Verwendung grundsätzlich in 
Frage. Bei Gehölzansaaten im Herbst und 
Frühwinter erfolgt ohnehin eine natürli-
che Stratifizierung durch die Witterungs-
einflüsse am Standort. Werpup empfiehlt 
lediglich bei Frühjahrsansaaten ggf. die 
Verwendung von kurzfristig stratifizier-
tem Saatgut, um ein möglicherweise ver-
lustreiches Überliegen zu vermeiden 
(Werpup 2012). Aber auch hier sind Ver-
luste durch trockene Witterungsperioden 
nach der Keimung durchaus üblich. Nicht 
stratifiziertes Saatgut dagegen kann sein 
Keimverhalten perfekt an die Umweltbe-
dingungen anpassen, was die Überlebens-
chancen erhöht. Insgesamt erscheint der 
Nutzen des Einsatzes von stratifiziertem 
Saatgut daher eher fraglich.    

Die durch längere Keimfristen anfäng-
lich langsame Entwicklung von Gehölzan-
saaten wird durch die in Abschnitt 2 auf-
gezählten Vorteile gegenüber Pflanzungen 
gewöhnlich überkompensiert. Vor allem 
der nicht vorhandene Verpflanzungs-
schock und die damit verbundene geringe 
Ausfallrate führen zu einem robusten  
und standortangepassten Gehölzbewuchs 
(Hacker & Johannsen 2012, Neef 1976). 

Dies wird durch aktuelle Untersuchungen 
eines Extremstandorts bestätigt, auf dem 
die Exemplare der Ansaat in ihrer Ent-
wicklung diejenigen der gleichaltrigen 
Anpflanzung teilweise überholten (Baum-
garte et al. 2012). 

6  Pflege
Gehölzansaatflächen bedürfen keiner 
oder nur geringfügiger Pflege. Sollte 
Spontanbewuchs trotz der Rohbodensitu-
ation zu einer ernsthaften Konkurrenz 
werden, kann dieser behutsam beseitigt 
werden. Eine Mahd sollte zum Schutz 
aufkommender Junggehölze tunlichst un-
terbleiben! In seltenen Fällen kann auf 
extrem armen Standorten eine Nachdün-
gung sinnvoll sein. Auslichtungsmaßnah-
men sind zunächst meist nicht erforder-
lich, da Pioniergehölze nach einigen Jah-
ren von konkurrenzstärkeren Arten ver-
drängt werden. Die stärksten Individuen 
setzen sich am Ende durch. Zur Förderung 
bestimmter Zielarten kann eine selektive 
Auslichtung unter Umständen sinnvoll 
sein. Bäume erster Ordnung, die zu nah 
an der Verkehrstrasse stehen oder die Bö-
schungssicherheit gefährden, sollten 
rechtzeitig entfernt werden. In Abständen 
von mindestens einer Dekade können Ge-
büsche abschnittsweise auf den Stock 
gesetzt werden. Generell ist der Pflegeauf-
wand von Gehölzansaatflächen vergleichs-
weise gering (Werpup 2013). 

7  Kosten   
Die für eine erfolgreiche Gehölzansaat 
anzusetzenden Kosten sind in erster Linie 
von der Flächengröße sowie von der ein-
zusetzenden Begrünungsrezeptur und 
damit vom jeweiligen Naturraum und 
Standort abhängig. Darüber hinaus sind 
die Saatgutpreise durch ernte- und pro-
duktionsbedingte Schwankungen geprägt. 
Seriöse pauschale Angaben zu entstehen-
den Kosten sind daher kaum möglich. In 
jedem Falle liegen schon die Kosten für 
eine vergleichbare Bepflanzung mit ein- 
oder zweimal verschulten Gehölzen höher 
als bei einer Gehölzansaat (Brückner 
2000, Schlierer 1984). Die Kosten für 
eine Bepflanzung größerer Böschungsflä-
chen (ab ca. 1 ha) mit preiswerter Forst-
ware betragen mindestens etwa 1,50 bis 
2,– €/m² ohne Düngung, Pflanzlochver-
besserung und sonstige vorbereitende 
Arbeiten. Damit sind die Mindestpflanz-
kosten in jedem Fall höher als vergleich-
bare Gehölzansaaten, bei denen überdies 
Düngung und Bodenverbesserung im Preis 
inbegriffen sind. Kosten für Oberboden-
andeckungen entfallen vollständig. Hinzu 
kommen bei Pflanzungen anfallende Aus-
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gaben für den Ersatz von Ausfällen und 
für die Pflege (Fertigstellung, Entwicklung 
und Unterhalt) über mehrere Jahre. Na-
turnahe Gehölzansaaten sind dagegen 
wenig pflegebedürftig und somit kosten-
günstig hinsichtlich der Unterhaltung 
(Werpup 2013). Der Lichtraum an Ver-
kehrsflächen muss jedoch auch in mittels 
Ansaat etablierten Gehölzbeständen vor 
allem von hochwüchsigen Arten frei ge-
halten werden. Besonders kostengünstig 
sind daher Ansaaten, bei denen auf groß-
wüchsige Arten zugunsten kleinerer 
Sträucher verzichtet wird (Laubgebüsch). 
Da Gehölzansaaten – wie oben beschrie-
ben – vorwiegend auf vergleichsweise 
extremen Rohbodenstandorten sinnvoll 
sind, auf denen das Wachstum naturge-
mäß begrenzt ist und relativ langsam ab-
läuft, sind die Kosten für den Pflegeauf-
wand insgesamt überschaubar. 
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Fazit für die Praxis

•  Vorteile von Gehölzansaaten gegenüber 
Pflanzungen hinsichtlich Standortan-
passung, Ausfallraten, Vitalität, Wurzel-
entwicklung und Erosionsschutz. 

•  Mit Gehölzansaaten können besonders 
naturnahe Bestände etabliert werden.

•  Gehölzansaaten sind nur auf Rohboden-
standorten sinnvoll.

•  Sie werden per Nassansaat (Anspritzbe-
grünung) mit speziellen Zuschlagstoffen 
zur Standortverbesserung realisiert.

•  Das Artenspektrum sollte sich zwecks 
Optimierung des Ansaatergebnisses an 
der biotoptypenbasierten Zielvegetation 
orientieren.

•  Es sollte nach Möglichkeit Regio-Saatgut 
verwendet werden.

•  Die beste Ansaatzeit ist der Herbst.

•  Es muss mit längeren Auflaufzeiten ge-
rechnet werden, die im späteren Ent-
wicklungsverlauf jedoch meist kompen-
siert werden.

•  Die Gehölzentwicklung wird bei der Ab-
nahme nicht berücksichtigt. 

•  Gehölzansaatflächen sind deutlich pfle-
geärmer als Pflanzungen.

•  Die Kosten für Gehölzansaaten sind  
im Vergleich zu Pflanzungen deutlich 
niedriger.
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